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^ ie neuesten Nachrichten über das Zunehmen 
M »Sftanbe« in  der Herzegowina und über das 
Ä s ° m m  nwirken Oesterreichs. Rußlands und Deut.ch. 
2  ^  Konstantinopel erzeugen m weiteren Kre.,en 
r i S S t  Stim m ung. Das Publicum in 

unb London, das bisher der ganzen Sache 
L a  Aufmerksamkeit geschenkt, w.rd nach und nach 
S r f in m  daß dort weit hinten in der Türkei 

Vinmal die Völker aus einander schlagen;
^ t r  Sötten herrscht entschiedene Mattigkeit und

L  uitb taflen die Sache ernst aus.
Paris scheint man den durchaus friedlichen 

hnm fte t btd Vorgehens der Dreikaisermächte vollauf 
h  d tb ia c t t  Der ..Temps." unstreitig das be-

u°d ->chi«sl- d-r srm M s« !» « M ir .  , i .  
steht ein, daß die in Konstant,nopel von den dre.
Botschaftern gethanen Schritte geeignet leien, die
2 2  eines europäischen Krieges zu be,chworen. 
« A Z m t  man b!«h-r a»e d°n ,» ril-r B M I-m  
tagautm, Frankreich durchaus keine

Ä ‘„“  -hmhin » i* l  d-»<>dm«w,rch- «age dur» 
C Ä «  ®nm.n9m "» *  « - M - m - - »  S«
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E n g la n d  dagegen istman um so entschiedener
V. __ mit Worten. Die londoner
»i> großm 0„r t j^  nur bie alte Schablone abso-

^?'-,^!nfreundlichkeitkennen, sind über die neuesten 
Ata  Türke s ^  Dotlp nbjg außer Rand und

«rgänge am in ihren Schimpfereien
kennen sie kein Maß und kein Ziel

Ieuilleton. 

Lfeülbare katholische Nächstenliebe.
1 <ms6ren wird ein sensationeller Fall ge-

% fJ U9 Ä - r  ein grelles Streiflicht w irft auf die
^ldet, welcher e «> katholische Priester na-
^ftafsung, wklch g » Lande über ihren humanen 
M i d /  auf dem 1 beu Hgchwürdigen bei der
t M  M * 11 und Nachgiebigkeit, die ihnen die 
k m  Behandlung Kamm wächst, um

Nietung « 5 7 1  Sülcn zu treten. Auf der 
und ® e/flIl,©ediHost der mährisch-schlesischcn 

WtkeNezamrS « ^  bcr Bahnwächter Pe t t e r
;.%ahn wurde 'flbec^ t(n . Wahrscheinlich halte 
v* der Lo com o t - Qc D0n Wahnsinn, selbst auf
kB*, in einem Pfarrer des nächstgelegenen

Schienen bcr Leichnam des Verunglückten
Jtts B i b i n ,  w 9 elgectc, nachdem die gerichtliche
^cacht M ^ ta e ftw d e n  und die Beerdigung der 
■vW ion  worden, ein kirchliches Begräbnis. 
We gestattet w ^chbarstreck-n, sowie auch
> Bahnwachler

mehr. Die Behauptung, Oesterreich begünstige die 
Erhebung und hege allerhand ergeizige Pläne auf 
Kosten der Türkenhcrrschaft, ist dabei noch das ge­
ringste. Sehr bezeichnend für die gereizte Stimmung 
und für die Schwerfälligkeit der Anschauung in den 
heutigen englischen Regierungskreisen ist namentlich 
ein Artikel des „Standard." Dieses Hauptorgan 
der Tories, der jetzt am Ruder befindlichen Regie­
rungspartei, weiß absolut nichts von einem Drei« 
kaiserbündnis, es kennt als politische Factoren einzig 
nur Oesterreich und Rußland und es drsht zu ersterem, 
wenn es seine „ehrgeizigen Pläne" zu verwirklichen 
strebe, mit nichts geringerem als der Rache der 
Westmächte, deren Truppen die Pforte unterstützen 
werden. Doch der Artikel ist zu merkwürdig, als 
daß w ir nicht eine kurze Analyse desselben bringen 
sollten.

Im  Eingänge werden t-ie neuen politischen 
Ideen, welche in Oesterreich Aufahme finden, in 
Gegensatz gebracht zu der alten konservativen Politik 
des Reiches. Dann aber macht sich der Aerger des 
Blattes, das sonst stet« für Oesterreich-Ungarn ein 
freundliches Wort hatte, in unverhoffter Weise Luft. 
„Der Gedanke, heißt es im Verlauf der Betrachtung, 
daß Oesterreich sich im Osten für seine Verluste 
im Westen entschädigen solle, ist nicht neu. Er stammt 
wenigstens aus den Tagen des ersten Napoleon und 
Fürst Bismarck hat ihn in besonders cynischer Weise 
wieder angeregt. Allein für das allgemeine Publi­
cum hat derselbe noch die ganze Kraft der Neuheit; 
inwofern der Aufstand in der Herzegowina nicht bald 
aufhört, wird das englische Volk, wenn wir uns 
nicht sehr irren, an Oesterreich die Frage richten, 
ob seine Absichten ehrenhaft sind. Oesterreich hat

die Angehörigen des Getödteten kamen aus weiter 
Ferne herbei, um dem Begräbnisse ihres College» 
und Freundes beizuwohnen. Doch wie erstaunten sie, 
als sie hörten, daß der Pfarrer bereits um 4 Uhr 
früh den Leichnam vom Todtengräber außerhalb 
des Friedhofes in einer kaum vier Schuh tiefen 
Grube hatte verscharren lassen, und daß der Todte 
nicht einmal durchs Dorf, sondern außerhalb des 
Dorfes auf einem großen Umwege transportiert 
worden niary Das Bahnpersonale war hierüber sehr 
entrüstet. Bahnaufseher K. begab sich zum Pfarrer 
und ersuchte ihn im Namen der Witwe und aus 
Rücksicht für die Anstalt, der anzugehören er die 
Ehre habe, und wegen der anderen Wächter, ihnen 
zu erlauben, den Todten doch auf dem Friedhofe zu 
begraben, nachdem der Selbstmord noch gar nicht 
constatiert sei. Doch der Pfarrer wieö K. mit 
barschen Worten ab und sagte ihm: „Wie ich hörte, 
sind Sie Jude, und haben sich daher um unsere 
Sachen nicht zu kümmern u. s. w." Die Witwe 
des Getödteten, welche den Pfarrer weinend um ein 
kirchliches Begräbnis ersuchte, erhielt zur Antwort: 
„E r hat gelebt wie ein Vieh und soll auch ver-

notorisch eine schwierige Stellung Es hat selbst 
eine slavische Bevölkerung, die es gern gewinnen 
möchte. Allein die Ereignisse im Südosten Europa's 
sind über den Punkt hinausgelangt, wo man von 
solchen Dingen reden kann. W ir verlangen nun­
mehr eine offene Antwort auf eine offene Frage: 
Was bedeutet all das Cokettieren mit den slavischen 
Unterthanen der Pforte, das in letzter Zeit in 
Oesterreich zu bemerken w ar? Is t darin nur eine 
Befriedigung der Eitelkeit des Reiches zu sehen? 
Liegt darin das Verlangen, Oesterreich in einem 
neuen Charakter als Spender von Gunst und Schutz 
an die Nachbarstämme, zu zeigen, oder birgt die 
Sache etwas Ernsteres?

England hat ein Recht, von Oesterreich eine 
einfache und gerade Antwort zu verlangen: Was 
soll der Handelsvertrag mit der Moldau-Walachei 
bedeuten? Was bedeutet es, daß man den Fürsten 
von Montenegro als unabhängigen Souverän behan­
delt? Was heißt es, daß man einem Unterthanen 
der Pforte eine Ehre erweist, welche sonst nur den 
höchsten Potentaten zutheil wurde? Der Handels, 
vertrag war eine directe Verletzung des pariser Ver­
trages. Die Ernennung des Fürsten von Monte­
negro zum Oberst-Inhaber eines vstereichichen Regi­
ments ist allerdings keine Uebertretung des Völker­
rechts. allein sie hat doch eine sehr ausgesprochene 
Bedeutung. Und die österreichische Regierung hat 
kein Recht, sich zu wundern, wenn alle diese Um­
stände zusammen Grund zu sehr nachtheiligem Arg­
wohn liefern. Auf alle Fälle trifft es sich fo, daß 
verschiedene zufällige Vorfälle zusammengekommen 
sind, welche alle Verdacht gegen Oesterreichs Politik 
einflößen mußten. W ir wünschen herzlich, cs möchte

scharrt werden wie ein Vieh!" Dies bezog sich dar­
auf, weil der Getödtete nicht in die Kirche und nicht 
zur Beichte gegangen war. Der Bahnaufseher, über 
dieses Benehmen sehr aufgebracht, ersuchte, nachdem 
er selbst aus konfessionellen Rücksichten keine Anzeige 
erstatten wollte, den Postmeister am Bahnhose Neza- 
mislitz, Herrn Tillich, darum und derselbe erstattete 
an die Bezirkshauptmannschaft Kremsier die Anzeige. 
Der dortige Bezirkshauptmann Pompe, ein sehr l i ­
beraler Mann, selbst über den Vorfall entrüstet, 
sendete sogleich einen Gendarm nach Vibin, um sich 
von der Thatsache zn überzeugen, und mit dem 
schriftlichen Aufträge an den Bürgermeister, die 
Leiche zu exhumieren und auf dem Friedhof zu be­
graben. Doch der Pfarrer schloß den Friedhof ab, 
nahm den Schlüssel zu sich und fuhr nach Olmütz 
zum Bischof.

Am 5. d. M . erschien im Aufträge des Be- 
zirkshauptmannes Pompe in Kremsier der Bezirks- 
commiffär Marschofsky in Vibin, um die Exhu­
mierung und Beerdigung der Leiche des Bahn­
wächters Petter vorzunehmen. Ein Gendarmerie- 
Wachtmeister und ein Gendarm war mit ihm ge-



im Interesse des eigenen guten Namens und des 
europäischen Friedens Gelegenheit nehmen, diesen 
Verdacht zu zerstreuen. Diese Aufstände an der 
türkischen Grenze sind durchaus nicht neu.

Die Unruhe im slavischen Stamme, kann man 
annehmen, kommt nur zum Ausbruch, wenn von 
Außen eine Anregung erfolgt. Oesterreich hat sich 
bisher in ehrenhafter Weise von den Beschuldigungen 
derartiger Kniffe freigehalten und dieselben stünden 
in der That im Gegensatz zu seiner ganzen politi- 
schen Vergangenheit. Angenommen aber, daß Oester­
reich wirklich auf Annexierung der Herzegowina 
sänne, so könnte es diesen Plan nur mit Zustim­
mung Rußlands zur Ausführung bringen und letzteres 
würde sich alsdann einige andere Provinzen an­
eignen. Gehen wir aber einen Schritt weiter und 
nehmen an, daß der Plan gelänge und eine weitere 
„Theilung" ohne britisches Einschreiten zu stände 
käme, so könnte das nur geschehen, indem Oester- 
reich aushörte, Oesterreich zu sein. Das deutsche 
Element würde alsdann von den adoptierten Natio­
nalitäten überwältigt werden. Es wäre das Gift 
und Galle für die alte österreichische Partei. Das 
wäre ein Hindernis. Ein zweites böte der hart­
näckige Widerstand der hoffentlich durch die Streit- 
kräfte der Westmächte unterstützten Türken. W ir 
können verstehen, daß eine solche Wendung dem 
Fürsten Bismarck Vergnügen machen würde; Oester­
reich selbst mag natürlich anderer Meinung sein und 
über den Gedanken, daß man ihm eine Falle legen 
könne, lachen. Allein wenn eS ihm mit diesem neuen 
und unösterreichischen Plane Ernst ist, stehen wir 
vor einem beklagenswerthen Kampfe. Im  ändern 
Falle thäte Oesterreich am besten, durch Thaten 
sowol, wie durch Worte sich zu erklären.

Die „Times" bezeichnen es als das gewichtigste 
Ereignis im bisherigen Verlaufe des Aufstandes, 
daß derselbe sich auch über Bosnien ausgebreitet 
hat und sie bezweifelt, daß die türkische Regierung 
im stände sein werde, lediglich mit der Gewalt der 
Waffen die Ruhe in den infurgierten Bezirken wie­
der herzustellen. Die Mächte müßten darauf be­
stehen, daß die Pforte alsbald ihre Administration 
in den slavischen Provinzen durchgreifend reformiere, 
obwol allerdings auch dies eine unter den gegen­
wärtigen Umständen viel zu schwierige Aufgabe für 
irgend einen türkischen Staatsmann sei. Eine weitere 
große Gefahr ist es in den Augen der „Times," daß 
in den slavischen Provinzen die Elemente im Zu- 
nehmen und Wachsen begriffen sind, welche die B il­
dung einer „vereinigten christlichen Türkei" anstreben 
Schon aus dem Versuche einer solchen neuen Staats­
bildung müßte aber der Krieg in der allergefähr- 
lichsten Weife entstehen. Diese Gefahr müsse also 
selbst alle Jene, welche dem türkischen Slaat wegen 
seiner Laster und Sünden feind sind, zu dem Wunsche

kommen. Der Commiffär fand den Friedhof mit 
einem großen Vorhängschloß verschlossen. Er begab 
sich zum Pfarrer und verlangte sehr höflich den 
Schlüssel, indem er eine Amtshandlung vorzunehmen 
habe. Der Pfarrer verweigerte entschieden die Her­
ausgabe des Schlüssels und berief sich auf eine 
Consistorialzuschrift von Olmütz, worin ihm auf- 
getragen wird, unter keinen Umständen die Exhu­
mierung und Beerdigung zu gestatten und nur der 
Gewalt unter Protest zu weichen. Daraufhin sendete 
der Eommissär um den Schlosser, um das Thor 
gewaltsam zu öffnen, doch die Leute im Dorfe waren 
alle schon instruiert, kein Mensch wollte sich rühren, 
er sendete zum Schmied, zum Tobtengräber, kein 
Mensch war zu bekommen.

AIS der Eommissär sah, daß er nicht einmal 
gegen Bezahlung Leute bekommen konnte, ersuchte 
er ben Bahnaufseher K. ber Strecke Bebihost-Neza- 
mislitz, ihn zu unterstützen. K. nahm sechs von feinen 
erprobten Arbeitern, rief feine Bahnwächter zu­
sammen und stellte sich mit seinen Leuten bem Com* 
miflär zur Disposition. Mittlerweile war da» ganze 
Dorf, Jung und Alt, am Friedhofe erschienen. Der 
Eommlfiär gab den Auftrag, das Thor mit Gewalt

bewegen, daß dem Aufstande bald ein Ziel gesetzt 
werde.

Politische Rundschau.
Laibach, 24. August. !

Ju laud . Aus P r a g  wird berichtet, daß 
Ende des Monats eine Eon f e r en z  der deutsch- i 
böhmischen Abgeordneten daselbst stallfinden solle, j 

Die Nachricht, deren Bestätigung noch abzuwarten ] 
ist, klingt nicht unglaubwürdig, weil eine solche ; 
Eonferenz nahezu alljährlich stattfand und auch 
Heuer in Aussicht genommen wurde. Zur Bera- I 
thung sollen diesmal nebst ber Frage der Verwal- i 
tungSresorm auch einige schwebende Eifenbahn-An- I 
gelegensten gelangen, bereit Erörterung die wirth- i 

fchaftlichen Verhältnisse dringlich erscheinen lassen, i 
Ueber die Notwendigkeit der Beschleunigung ber i 
VerwaltungSresonn soll eine Resolution gefaßt wer- ! 
den. Bekanntlich ist bereits im böhmischen Landtag i 

eine Commission gewählt worden, deren Aufgabe es i 
war, die Verwaltungsverhältnisse in Böhmen ein­
gehend zu erörtern. Zweifellos wurde übrigens, : 
falls die angeregte Abgeordnetenconferenz wirklich 1 
stattfindet, auch die Reform der böhmischen Lanb- I 
tagswahlorbnung, deren Notwendigkeit in der letzten 1 
Landtagssession anerkannt wurde, zur Sprache kom- i 
men. Im  Landesausschusse ist die Ausarbeitung der i 
Reformvorlage D r. Schmeykal zugewiesen worden, i 
der bereits ein Elaborat über die notwendigen 
Änderungen der Wahlordnung vollendet hat. I

Wie bekannt, wurde seinerzeit von dem Aus- I 
schusse des Abgeordnetenhauses, betreffend die Er- i 
laffung einer D i e n s t e s p r a g m a t i k  f ü r  i 
S t a a t s  beamte behufs gleichzeitiger Regelung i 

ber Frage ber Witwen- und Waisenpensionen, das ; 
Finanzministerium um statistische Nachweisungen 
angegangen. Wie bie „P r." erfährt, hat bas Fi- : 
nanzmintsterium nunmehr mit ber an bas Prä­
sidium des Abgeordnetenhauses gerichteten Note vom 
27. J u li d. I . ,  diese Nachweisungen stimmt Be­
merkungen über die in. den Jahren 1870 bis 1874 
bewilligten Beamten- und Dieners-Witwen- und 
Waisenpensionen, bann Erziehungsbeiträge, Provi­
sionen unb Gnadengaben, bann bie von den Beam­
ten entrichteten Dienstestaxen übermittelt. M it ber 
Präsibialzuschrift des Abgeordnetenhauses vom 2ten 
August d. I .  wurden diese Nachweisungen, welche 
ein ziemlich starkes Actenconvolut bilden, dem 
Dienstpragmatik-Ausschuffe zuhanden des Bericht­
erstatters, Abg. Dr. Prontber, zur Benützung, be­
ziehungsweise Erledigung zugewiesen.

Von dem A u f s t a n d  in den türkischen Grenz. 
Provinzen liegen keine für denselben erfreulichen 
Nachrichten vor. Die in Kiek auSgeschisften tü rtU , 
schen Truppen sind in bie Herzegowina eingerückt, '

zu erbrechen — einige Schläge mit dem Krampen, 
von dem Bahnpersonale geführt, und das Thor flog 
auf. Nun war kein Todtengräber zu haben; das 
Bahnperfonale mußte das neue Grab graben unb 
bas alte aufoeefen, ben Sarg herausnehmen unb in 
baö neue Bett begraben. Dies alles ging gan; ruhig 
vor sich, die Menschenmasse war ans 400 Köpfe 
angewachsen, die Gendarmerie hatte Mühe, die Leute 
vom Grabe abzuhalten; hierin würbe sie von ben 
Bahnwächtern aus das Beste unterstützt.

Die Sache wäre ganz ruhig abgelaufen, doch 
plötzlich, als der exhumierte Sarg in das neue Grab 
gesenkt werben sollte — erschien ber Pfarrer beim 
Friebhof unb hielt an die Volksmenge am Frieb- 
hofe eine aufreizenbe Ansprache, worin die „neuen Ge­
setze," „Gewalttätigkeit gegen bie heilige Kirche" ic. 
eine Hauptrolle spielten. Der Eommissär ersuchte 
ben Pfarrer, ihn bei feiner Amtshanblung nicht zu 
stören und das Volk nicht aufzureizen; doch der 
Pfarrer fuhr fort, bie Leute in flavifcher Sprache 
aufzuwiegeln.

Da entstand ein kritischer Moment. Eine auf­
geregte fonotifierte Volksmasse von 3—400 Köpfen 
einerseits und zwei Gendarmen, ber Bahnaufseher

haben dort Verstärkungen an sich gezogen und mar­
schieren Derwisch Pascha entgegen, der von seiner 
Regierung den Befehl zur Ergreifung der Offensive 
erhalten hat. Das nächste Ziel dürste der Angriff 
auf die Trebinje umlagernden Insurgenten sein. 
Davon, daß die von Klek abmarschierten türkischen 
Truppen von den Aufständischen irgendwie belästigt 
wurden, verlautet nichts; im Gegentheile melden 
slaoische Telegramme, daß die Insurgenten den tür­
kischen Truppen aus dem Wege gingen, weil sie sich 
zu schwach fühlten.

Inzwischen ist die ganze Angelegenheit ins 
diplomatische Stadium getreten. Die drei Kaiser- 
Mächte haben, nachdem die Pforte die ersten Vor­
schläge abgelehnt, sich an die übrigen Unterzeichner 
des pariser Vertrages von 1856, Italien, Frank­
reich unb England gewendet, unb so der Herzegowi­
nas Frage einen europäischen Charakter verliehen. 
Die vorhandenen Schwierigkeiten werden sonach durch 
die Mächte behoben werden, wodurch die Gefahr 
eines europäischen Krieges beseitigt würde.

Der „Allgem. Ztg." schreibt ein gut unter­
richteter berliner Correspondent: „Sollte den Vor­
stellungen, welche die drei nordischen Kaisermächte 
betreffs Bekämpfung des Aufstandes der hohen 
Pforte soeben gemacht haben, kein Gehör gegeben 
werden, oder die Schwache der hohen Pforte sich fo 
eclatant erweisen, daß von ihr eine Niederwerfung 
des Aufstandes nicht zu erwarten ist, so wird für 
die verbündeten nordischen Mächte nichts übrig 
bleiben, als die P a c i f i c i e r u n g des aufstän­
dischen Gebietes selbst  zu e r w i r k e n .  In  wel­
cher Weise bies zu geichehen hat, scheint noch nicht 
ernstlich erwogen, rcspective festgestellt za sein. An» 
bererseits aber hat sich bei den leitenden Mächte« 
die Ueberzeugung geltend gemacht, daß ein allgemei­
ner Aufstand der ilavischen Völkerschaften in ber 
Türkei den europäischen Frieden, sowie die Ruhe 
der benachbarten Staaten überhaupt ernstlich ge­
fährden dürfte, was mit aller Macht verhindert 
werden muß. Nach Niederwerfung des SMandes 
würden die Mächte natürlich Den Schutz der unter, 
drückten Völker sich angelegen fein lassen, d. H. dlt 
Abstellung der gegen die hohe Pforte vorgebrachten 
Beschwerden, sowie die Stellung der christliche« 
Völkerschaften in der Türkei ein- für allemal zu 
sichern suchen."

Das „Neue Fremdenblatt" erhält aus einer 
angeblich vollständig zuverlässigen Quelle die in ber 
That hochwichtige Nachricht aus fionstantinopel vom 
21. August: „Die Pforte hat die F r i e d en s ­
v e r m i t t l u n g  der drei Nordmächte angenom­
men." Das ofsiciöse Blatt fügt dieser Meldung 
hinzu: „Die Pforte hat damit aUerbitigS sich selbst 

i den größten Dienst erwiesen, aber sie Hot sich gkeich- 
1 zeitig auch alle freunde des Friedens zu Dank

unb einige Wächter anderseits; doch der Bezirks- 
commiffär, ein sehr energischer Mann, forderte mit 
lauter Stimme im Namen des Gesetzes den Pfarrer 
auf, sogleich den Friedhof zu verlasst«, indem er 
sonst gezwungen sei, Gewalt anzuwenden. Erst jetzt 
ging der Pfarrer weg und erkläne, daß er nieman­
den am Friedhofe mehr begraben werde, indem der­
selbe entwicht sei. Der «ahnaufseher blieb mit 
seinen Leuten bis zum Schluffe unb bie Sache ging 
bann ganz ruhig von statten.

Der Pfarrer von Vibin hat sich eine birecte 
Auflehnung gegen bas Gesetz zu fchulben kommen 
lassen. Artikel 12 beS interconfeffionellen Gesetze» 
vom 25. M ai 1868 bestimmt au-vrücklich, baß keine 
Religionsgemeinde der „Leiche eines ihr nicht An­
gehöl igen bie anstänbige Beerdigung auf ihrem 
Friedhöfe verweigern kann, wenn sich, da wo der 
Todesfall eintrat, im Umkreis der Onsgemeinde 
ein für Genoffen der Kirche ober SRtligionSgencffen- 
fchaf: beS Verstorbenen bestimmter Friebhof nicht 
beftnbet." Wahrscheinlich wirb in bitstm eclatonten 
Falle bie Regierung boch btm Pfarrer begreiflich 
machen, daß bie österreichischen Gesetze auch von 
einem Pfarrer befolgt werben müsse«.



«»»flicktet. Die Drei Kaiser-Allianz hat in einem 
S e ib e n b tn  Moment eine schwere Probe bestanden."

« u s la u d . Die klericale berliner „Germania" 
in auf die französische Regierung schlecht zu spre­
chen, weil diese deutlich cm gekündigt hat, daß sic

eine
' a e s c h w s s e n e  M  a  s s e n  w a l l  f a h r t der de u t -

r » . «  D i l  »er  nach Lourdes nicht dulden würde, 
i w f l l a t t  schreibt: „Nach allem, was Rechtens ist, 
L e  es dem Versailler Cabinet sehr schwer wer­
d e n  Leuten, die ihre Plätze bezahlt haben, zu ver- 
:  sich in denselben Waggon zu setzen und

R«he' olcher Waggons -
Aber

eine
zu einem Zuge verbinden 

—  und da liegt der Schwerpunkt
^  Je Regierung Mac Mahons hat bisher |o oft 
(lewufen daß fie, um ihren starken Nachbarn kerne 
iraen wie gegründete Veranlassung zu Beschwerden 
rn aebw lieber eine Blamage auf sich nimmt, als 
dak ste 'sich in den so gefürchteten diplomatischen 
m * dessen Schluß leicht ein UltimatumN °..»w -ch>ch^,M  ® ” a6»a6[ri« llni!te fflt9iltu„8

würde, sich wegen einer so gleich
sein könnte, 
dazu übergehen

zu einem Notenwechsel und der mit
'  ‘ icn B lam r..............

roiU uns nicht in den Kopf.

(Sn/te zu einem viuuuivsum«  «»u uw 
S e n  »°t,w -»di, »«mnwnen »larnajt ,u 
steigen, das w ill uns nicht in dm Kopf.^ r

of«fp iB c tid ltc  üuö ben
konstatieren, daß die Gegner der

f r a n z ö s i s c h e n
legntr der 
entwickeln,^n n b lik " eine" ungewöhnliche Thätigkeit entwickeln. 

^  klericale, monarchistische und bonaparlist.sche, 
^..revüblikanische Candidaturen vorzuberetten 

Ä n e n  sich besonders aus. Ihre 
^ f° unb Blätter verbreiten die gehässigsten 

l Ä b u n f l t n  ib c r die Republikaner, und dies 
, * :n tzxn Departements, wo der Belagerungs- 
jogar ln p 0hnef daß die Behörden dort

A a l t e n  während sie die Republikaner auf alle 
,wj f Ä { iJ  Erfolgen. SDZan befürchtet vielfach, 
mögliche W tt)t 1 ■ Departementalbehördcn

»r . ü . w
, r.nfttcit, den Sieg davontragen wird. ,
b ' ^ B e n  Paris soll nun auch A n g e r s  ftme 

, ( ; 1 „ ,1 „  i « <» r f i t ö t erhalten. Mon-
ka E e  S r-M l verkündet diese Thatsache seiner

S r Ä C S « “
auf dem Spiele,

die Lage der Dinge in  Persien in sehr düstern Farben. Der 
Staatsschatz ist erschöpft und die Lieferanten verweigern allen 

Credit. Seit anderthalb Jahren sind Administration und 
Armee ohne S o ld ; die Steuern des verfloffenen Jahres sind 
noch nicht eingegangen und werben nicht Eingehen, da die 
Provinzen ruiniert sind. Das wenige Geld, das die Fiscal- 
Beamten zujammenraffen können, wird für die Bedürfnisse 
des Hofes in die königliche Kasse geliefert. Aus diese Weise 
bleibt die wahre Lage des Königreiches dem Schah verbor­
gen. Er wird sehr erstaunt sein, eines Tages durch einen 
Ausstand zu vernehmen, daß sein Volk nicht zufrieden ist. 
Die Gesandten sind unruhig und treffen im geheimen Vor­
sichtsmaßregeln im Hinblicke auf das, was bei dem Aus­
bruche von Unruhen den Europäern widerfahren könnte. 
Die persische Bevölkerung ist sehr fanatisch und bei einer 
ausbrechenden Revolte könnten leicht die in  Persien anfäfftgen 
Europäer die ersten die Veränderung in trauriger Weife zu 

kosten bekommen.
— T o d  des buddh i s t i s chen  Papst es.  Indische 

Blätter melden den in  Ladaky erfolgten Tod des Groß-La- 
mas von Lbaffa, des buddhistischen Papstes. Die Hierarchie 
der Lamas in Lhaffa ist, wie bekannt, eine ununterbrochene 
Menschwerdung. Die menschliche Form stirbt, aber der Geist 
wird sofort in irgend einer anderen Geburt wieder belebt. 
Man erzählt, daß ein in einem der Mönchsklöster von Ladaky 
geborener Knabe vor einigen Jahren transportiert wurde, 
um den Posten des Dalai-Lama in  Lhaffa zu bekleiden. Es 
ist noch nicht bekannt, wem bei der gegenwärtigen Gelegen­
heit die Nachfolgerschaft obliegt, aber Die Frage ist, einem 
alten Herkommen gemäß, durch die Befragung irgend eines 
Orakels oder Lamas, der irgend eine übernatürliche Form 
annimmt und die neue Geburt proklamiert, zu lösen.

«ntiSfÄ ift faicr auf dem «Dp""' sondern auch die 
Sb/e der Kirche Nach Der Schlacht von Jena, 
rn 1807 sagte der preußische Souverän

k «rnfefforen bet Universität Halle: „Der
f “  ,6 an aeistwer Stärke wieder emholen, 

S t-°t mvß X fifA e r  ©tärtc verloren hat." Dies 
2  in der That der Wahlspruch jener Nation 
f .  ® nnn Unalücksschlägen betroffen worden
sein, welch , schließt mit einem dringenden 
ist.« D -r  Bischöflich'W gläubigen - „Die Ge- 
A pM  an d oüen @eitcn herbeiströmen, milde 
genfe ^  anfta(t befestigen, neue Na-

öffnet i|l

« - / in  ftall ' d e ö "  Triumphs ihrer Sache ihr 
tanen fü r den

rnen dre rf. .. der letzten Angabe kann
Jahren erossn 1' inl voraus die Ultramon-
».» « le n « ” ; A  « l

l l n f B n i m ' l l » -  o c l l ° f t c n  t> a l lC
-----------------^ T a g e s g e lc h ic h tc .

T r b l i c h e  R e d l i c h k e i t .  SamtätSpolizei- 
- ® e “  in Wien durch Dr. Jnnhauser haben

licht Untersuchung^ öerotrbgmann confiscierie Partie 

«geben, blättern, eine Partie Pfeffer mit zer-
HÄajoron M "  ^  un t cine Partie verschiedene rothe Liqueure
ritbenem m jt &lictlfiu veisetzt waren
und grüchtenfäfte 

biederen « ^ ^ ^ f le is c h

ferner, daß
in  einem Jahre nicht weniger als 

52,662 Pfd. Kalbfleisch. 6211 Psd.

124.303 ' E ifc h , 8972 Maß Milch und 122,433
, 3816 P! .H nnÄcicrt werden mnßie, weil sich Wien 

U viertel M illion  Pfund stinkender, fau lerer,
Fisch«,
Psv. sä»
nicht durck ”‘e " '" ' Welche die biederen GefchäsiSleutc ihren 
verpesteter Eßwar , ^ m(rtg ̂ id  verkauft Hätten, de» 

M itbürgern moate Ist es bei solchem ffiefchäftsgeba-

!N Dtt y,,- wenn diese gewissen,,asien QScroeibSleutc
ein .  um Schutzzoll bitten?
nod) u n t 7  f(fie  Z u s t ä n d e .  Der t e h e r a n e r  
— ^  J 1 ->ndeprndance beige" malt diesem Blatte

Magen 

ten «in 
auch

Local- und Provinzial-Angelegenheilen.
( E r n e n n u n g . )  Der Justizminister hat den 

RatHssecretärsadjnncten bei dem steiermärkisch-kärntisch-krai- 
nischen Oberlandesgerichte Dr. Rudolf Schwach und den 
Bezirksrichter in Boitsberg Ferdinand R a f f e r  zu Landes- 

gerichtsräthen in Graz ernannt.
— ( G r u n d s t e u e r - R e g e l u n g . )  Die Bezirk«. 

fchätzuugScommifsion Go t t f c h c e  wirb zum Bolljuge der 
AmiShaudluiigku zu 8 7 der ElufchätzungSauleiiuiig am 
28. August 1. 3- eine Plenarsitzung abhalten.

— ( B e f r a c h t u n g  v o n  m i l i t ä r - ä r a r i f c h e n  
u n d  L a n d w e h r g ü t e r n . )  DasReichskriegsministerium 
hat die ©icherfieünng der Verfrachtung von militär-ärarifchen 
und Landwehrgütern für den ganzen Umfang der Monarchie, 
foivie nach ten vorkommenden ausländischen Stationen für 
die Zeit vom 1. Jänner bis Ende Dezember 1876 mittelst 
einer Offertverhandlung ungeordnet. Die Sicherstellungen 
können beim Generalcommando, bei dem Zeugsartilleriedepot, 
bei der Pulverfabrik in  Stein und bei den Handels- und 
Gewerbekammern eingefehen werden. Die Offerte sind lang 
stens bis 15. September d. I .  entweder bei der betreffenden 
Miliiärintendanz oder beim Reichskriegsministerium einzn 

reichen.
— ( Fa l s c he  S t a a t s n o t e  it.) Im  August 1874 

wurden in  Laibach Jakob K 0 k a l j  und Josef U f e n i i -  
n e k bei Verausgabung gefälschter Eingnlden-Staatsnoten 
italienisches Fabrikat, betreten, dem Gerichte eingeliefert und 
wegen Verbrechens der Theilnebmnng an der Ereditspapier 
Verfälschung in  Anklagestand versetzt. Bei der am 10. A pril 
6. I .  vor dem Landesgerichte in  Laibach durchgeführten 
Schwurgerichtsverhandlung beantworteten die Gefchwornen 
die erste Frage, ob M a lj,  in dessen Besitz 239 Stück Falsi 
ficate gesunden wurden, sich der Theilnehmuug in Gesellschaft 
de« Usenienek schuldig gemacht habe, sieben Stimmen mit 
Nein, fünf Stimmen mit Ja, während sie die zweite Frage, 
ob sich Ufenitnet, in dessen Besitz nur sieben F-alfificate ge 
funten wurden, in G e s e l l s c h a f t  des Kokalj der Theilnehmuug 
schuldig machte, einstimmig mit Ja beantworteten. Der 
Gerichtshof, welcher in tiefem Verbiete einen Widerspruch 
fand, gab de» Gefchwornen eine Rechisbelehrnng, ließ sie 
neuerdings zur Beratung fchreite» und riech ihnen, entweder 
beide Fragen zu bejahen oder beide Fragen zu verneinen 
Der Bertheidiger protestierte gegen diese Re»tsbe!ehrung 
sowie auch dagegen, daß die Geschwornen auch noch Über 
die erste Frage zu berochen aufgefordert wurden. Die Ge 
schwornen antworteten nach neuerlicher Berathnng auch an 
dir erste Frage mit Ja, und zwar mit neun gegen drei

Stimmen und der Gerichtshof verurtheilte Kokalj zu fünf, 
Usenienek zu vier Jahren schweren Kerkers. Gegen dieses 
Urtheil wurde nach § 344, Z 4, 8, 8 und 10 der S traf­
prozeß-Ordnung die Nullitätsbeschwerde ausgeführt, und 
hierüber fand am 21. d. M . die Cassationsverhandlimg vor 
dem obersten Gerichtshöfe in Wien statt. Den Vorsitz im 
Senate hatte Baron W i t t m a n n genommen, für die 
Generalprocuratur trat Gencraladvocat E r  am  e r ein und 
zur Verteidigung wurde D r. F o r e g g e r  gewählt. Der 
Vertheitiger vertrat die Ansicht, daß ein Widerspruch der 
Geschwornen nur rncksichtlich der zweiten Frage zutage trat, 
während die erste Frage ganz bestimmt verneint war. Der 
Gerichtshof habe, anstatt Kokalj freizusprechen, den Gefchwor­
nen auch die bereits aufrecht erledigte Frage bezüglich die­
ses Beschuldigten zur nochmaligen Berathnng überwiesen 
und durch die Rechtsbelehrnng, es müßten beide Angeklagte 
verurtheilt ober freigesprochen werden, die ersteren zum 
Nachtheile des Angeklagten Kokalj in  ihrer Entscheidung 
beeinflußt. Generalabvocat Er am et wendete ein, es fei ein 
Jrrthum, zu behaupten, es enthalte blos das Verbiet rück- 
sichtlich der zweiten Frage einen Widerspruch. Der Wider- 
pruch tr itt ja nur zutage, wenn man beibe Fragen ein­

ander entgegenhält. Während die Geschwornen in  der einen 
Frage verneinten, daß Kokalj in Gesellschaft des Useniüne! 
an der Verausgabung von Falschesten tfjeilgenommen, be­
jahten sie in der zweiten Frage, daß Ufeniinek in  Gefell- 
chaft des Kokalj an der Verausgabung theilgenommen. 
Beibe Schuldfragen stehen in fo intimem Zusammenhänge, 
daß sie entweder beide bejaht oder verneint werden müssen, 
und der Vorsitzende hatte in der Verhandlung diesen Um­
land mit Recht den Geschwornen vorgeführt. Würde man 
die erste Frage für erledigt angesehen und nur rücksichtlich 
der zweiten Frage eine neue Berathnng veranlaßt haben, 
dann würde schon in  der Aufforderung an die Gefchwornen. 
neuerlich an bie Berathung der zweiten Frage zu gehen.
die Aufforderung gelegen fein, auch diese Frage zu ver­
neinen, während, wenn man die neuerliche Berathung auf 
beibe Fragen ausbehut, die Geschwornen immerhin in  die 
Lage kommen, beibe Fragen zu bejahen ober zu verneinen. 
Der Eaffationshof erkannte vollkommen nach den Ausfüh­
rungen des Generaladvocaten und w i e s  die B e s c hwer de  

l s  u n b e g r ü n d e t  zurück.
— ( M e t e o r o l o g i s c h e s . )  Das schöne Wetter der 

Vorwoche hielt auch noch bis zum Schluffe bet eben ver­
logenen au ; fast ununterbrochen war in  ganz Europa 
wolkenloser Himmel, und nur spärlich traten Niederschläge 
und Gewitter e in ; drückende Hitze allerorten bei schwacher 
Bewegung der Atmosphäre war zu verzeichnen. Hoher Luft­
druck herrschte besonders über dem atlantischen Oceait, der 
pyrenäischen Halbinsel, Frankreich und England, bei schwach 
bewegter Luft, heiterem Himmel und ruhiger See war die 
Temperatur hoch über dem normalen Stande. Zu Madrid 
Heg dieselbe bis 39 8 Grad Celsius, zu Paris bis 33°9 Grad 
im Schatten, und erst seit Freitag hat sich an den Küsten 
des Oceans der Himmel umwölkt, und es traten häufige 
Gewitter m it Regen auf. Im  westlichen Rußland und in  
Skandinavien herrschte fast gleiches Wetter; doch waren dort 
bei niedrigem Luftdruck Niederschläge mit mäßigen Winden 
häufiger, die Nord- und Ostsee waren nur in schwacher Be­
wegung. I n  Süd- und Ost-Rußland war größerentheils 
regnerisches Wetter, doch auch bei höherer Temperatur. Im  
Orient war eine sehr unsläte Witterung. I n  Ita lien  war 
fast ununterbrochen heileres, ruhiges Wetter bei drückender 
Hitze, das Mittelmeer war meist ruhig, die Adria nur im 

Süden schwach bewegt. I n  Oesterreich-Ungarn war die ganze 
Woche hindurch heiteres, ruhiges und warmes Wetter ohne 
Niederschläge; erst in  der Nacht vom Freitag auf Samstag 
stellten sich in  einigen Stationen der Alpenländer Gewitter 
und Regen ein.

— ( H o l z h a n d e l . )  Man schreibt aus Siffek: „Der 
Absatz in F a ß h v  1z hat heuer solche Dimensionen erlangt, 
wie dies nie der Fall war. Der weitaus größte Theil wird 

für Export aus dem Markte genommen und zwar etwa die 
Hälfte des Quantums für Deutschland, ein Drittel für 
Frankreich. Kaum ein M itte l wird für die Bier produ- 
cierenden Kronländer gekauft. Auch nach Skandinavien 
wurden einige Partien gejendet, deren gute Convenienz 
vielleicht künftighin zu weiteren Bestellungen führen kann. 
Große Anstrengungen werden seitens einer großen Firm a 
Aufgeboten, um dem englischen Markte näher zu kommen. 

Der englische Verbrauch ist ein enormer, umso größer, al*



das meiste englisch« Bier nach den Eolonien geht, von wo 
die Fässer nicht mehr zurückkommen. Aehnliches gilt von 
den französischen Weindistricten, welche sich Heuer auf eine 
besonders gute Ernte vorbereiten."

— ( V e r s i c h e r u n g s w e s e n . )  Nach Inform atio­
nen, welche der „N . F. Pr. aus Asiecuranzkreisen zugehen, ge­
staltet sich das laufende Jahr für die österreichischen Bersi- 
cherungs.Gefcllfchaften, trotzdem es sich ziemlich gut ange­
laffen hatte, nichts weniger als günstig. Namentlich ist es 
die Feuerversicherung, welche infolge zahlreicher Fabriks­
und Städtebrände den Gesellschaften große Verluste zufttgt, 
insbesondere denjenigen, welche direct oder im Wege der 
Rückversicherung Las russische Geschäft kultivieren, da die 
Feuersbrünste in Rußland dieses Jahr ungewöhnlich zahl­
reich sind. Auch die Hagelversicherungs-Branche hat diese« 
Jahr große Verluste aufzuweisen, und da das Lebens- und 
Transportversicherungs-Geschäft in Oesterreich überhaupt 

keine großen Dimensionen besitzt, so kann man schon jetzt der 
diesjährigen Campagne ein schlechtes Prognostiken stellen.

Witterung.
L a i bac h ,  24. August.

Morgens dichter Nebel bis 8-/2 Uhr früh anhaltend, 
dann heiter, Haufenwolken längs der Alpen, schwacher SO. 
W ä r m e :  morgens 6 Itor +  118°, nachmitttags 2 Uhr 
+  20-5« C. (1874 4- 22 9"; 1873 4- 27 8° C.) B a r o ­
m e t e r  im Fallen 737-43 Mm. Das gestrige Tagesmittel 
der Wärme +  171°, um 12° unter dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 9'65 Mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 24. August.

H otel StoDt W ien. D r. Mayer, Graz. — Gruber und 
Brauch, Lehrer, S t. Pölten. — Lenk und Obbach, Inge­
nieure, Wien. — v. Jvichich, Jnspector, Pest. — Meditz, 
GauerSdorf.

H olel Vlesaut. Comtesse Witwe Nugent und Westen- 
meher Giulieta, Triest. — Samada, Rußland. — Wick- 
mayer und Bukaunik Fiume. — D r. Kopac, Goldschmid 
und Wallner, Agram. — Schneider, Wien. — Janschnig, 
Reis., Görz.

Hotel Europa. D r. Armbr ckt, Professor und Bukwitsch, 
Ingenieur, Wien. — Fondi, Privat und Finzi mit Ge­
ntalm, Triest. — v. Fichtenau und Anßetz, Rudolsswerth. 

»{obren. Wolf Maria, Graz. — Murko. Udine. — Steile 
Anton. Steele Maria, Steile Joses, Dobrauz und Ro- 
vak. Färber, Sagor. — PodkrajSel, l'ittai.

Gedenktafel 
über die am 26. August  1875 stattfindendcn Lici- 

tationen.
3. Feilb., Kaiserch'sche Real , Banjaloka, BG. Gottschee. 

— 3. Feilb., Mihitsch'sche Real., Eben, BG. Gottschee. — 
3. Feilb., Zerovnik'sche Real., Gb. Michelstetten, BG. Krain- 
&Urq. — 2. Feilb., ZupaiM'sche Real., Gumdise, BW. 
Sittich. — 1. Feilb., Bnkovic'sche Real., Osilniö, BG. Gott- 
schee. — 1. Feilb., Eemas'sche Real., S ilje , BG. Tscher- 
nembl. — 1. Feilb., Fleinik'sche Real., Weltsberg, BG. 
Tschernembl. ____________________________________

Wiener Börse vom 23. August.
S t a a t s f o n d s .  | @eib 

kpcrc. Rente, öst.Pap.j 6-J 90 
Ho. fcto. oft. in eilb.l 72 9o 
Soft von 1854 . . . .j104-60 
Üofe von 1860, ganic l l l  SO 
Se t  ton 1860, Fünft......
Prämiensch. v. 1864 

O r n n d e n t . - O b l .

Eiebenbürg.
Ungarn

A c t t e n .

...
6reb1tan|tett.............
Deposttendanl . . , 
KScomvte-Anstalt. . 
Rranco - Banl . . . .
Handelsbank.............
Iiationalbank . . . . 
Deft. Bankgksells. . .
Union - B ank .............
Bcrei»»b<mk.............
Berkehrübanl. . .
»Ifötd-B-hn . . 
jkarl Ludwigbahn , 
«als. Slis.-Bahn 
«ais. Fr. 3efef«b . 
LtaatSbadn . . . 
«üdbahn 7 . . . .  ,

;nc-
12‘J.Ü5

79--
81*-

»680 
i l l  — 
135 ■—
725— 
31-50 
52 —,

919*--
16».—

I ^ i ' 3 V

Ware 
70’-  
7310 

105*- 
112*20 
11653 
130 —

80*— 
81*60

90*60 
21' 25 
130 —
735*— 
32 — 
53*50 

V22—  
1?0*— 
84-50

. 1119*—i] 

.210-—:

77-50 
120  —  

214-60 
.,176 50 177 — 

158'— 
270 — 
90

157-5')|1 
26U- - :  
;S-50!

Pfandbriefe. Geld Ware
Allg. öst. Bod.-Credit.
btc. in 33 3 .............

Nation, ö. SB.............
Ung. Bod.-Crcditanst.

99*75
89-80
95*—
86*75

100*25 
90 20 
95*20
87.—

Prioritäts-Obl.
Franz Josess-Bahn . 
Ocst. Nordwestbahn . 
Siedenbürgcr . . . .
S ta a tS b a h n .............
Südd.>Ges.,u 500 Fr. 

dto. Bon«

93.76 
94*80 
7i*— 

140— 
io:$*75
m -

94*-- 
94-10 
78.50 

14050 
104 -  
223*—

Lose.
Lredit * Lose.............
Rudolfs - Lose . . . .

163*85
1350

163*75 
14*—

W echs. (3Mou.)

AugSb.l00fl.südd.W. 
Franks. IOC D tark . . 
Hamburg „ „ 
Vonbon 10 Pfd. Sterl. 
Paris 100 Franc? . .

93*— 
54*45 
54*45 

111*85 
44*20

93*15 
54-55 
04-65 

112 — 
44 25

Münzen.
Kais. Münz-Ducaten 
rn-Krarrc-ftück. . . ., 
Preuy. Kassenscheine. 
€ilVer . . .

5'86 
8*94s 
1 65 ■ o 
10185

5*29 
8*9f. 
V65»1 
101 95

Telegrüphljcher C u c ib c rtd .lt 
am 24. «»gust.

Papier-Rente 70- Silber-Rente 72-85 — 1860er
Staats »lUehen 11170. — Bankactien 920. — Lredit 210 — 
— London 11180 — Silber 10175, — &. k. Mltnz. 
duca(en 5-281/». — 20-gianc8 Stücke 8 93. — 100 Reichs- 
mark 54-95.

Verstorbene.
D e n  22. Angus t .  Karl Zima, Arbeiters-Kind, 11 . 

und 10 Monate, Krakauvorstadt Nr. 32, an der brandigen 
Rachenbräune.

D e n  23. Augus t .  Franz Pust, Zimmermanns-Kind^ 
9 Monate, Hradeckyvorstadt Nr. 48, Atrophie. — Rosalia 
Dolenc, Schneiderstochter, 9 Jahre, Civilspital, Paralyse 
infolge von Diphtheritis.

Die Gefertigten geben hiemit die schmerzliche 
Nachricht von dem Ableben ihres innigstgeliebten 
unvergeßlichen Kinde«

Marie Johanna
welches nach kurzem, aber schwerem Leiden im 
5. Lebensjahre heute 6 Uhr morgens erfolgte.

Die Beerdigung findet Samstag den 21. d. M ., 
um 6 Uhr nachmittags am S t. Maximilian-Fried- 
hofe statt.

( S i l i t ,  am 20. Angnst 1875.

Johann Salzer, k. k. LandeS-Forstinfpector, A n ­
tonie Talzer, E iirrn. Johann Talzer, Brnder.

£ttitM m d)ung.
Am :$0. August um 8 Uhr vormittags werden im

F r a c h t e u m l ig a M e  a m  t i u im l f s lm l j i t l j o f c

4 Kiste» ordinäre Seifen,
Sporcogewicht 1162 Kilogramm, im Licitatwnswege an den 
Meistbietenden veräußert werden. Der Schätzungswerth ist 
als Ausrufungspreis mit 144 st. 13 kr. festgesetzt.

L a i  b a ch , 23. August 1875. (?41) 3—1

S ta t io n s o o r f ta n il

der Ir. E. ptio. üronpritiö dRudol fBiiRn in üaiBacfi.

JSetrn Sr. 42utlro. ® erbet},
K. K. ÄergphysiKrr a. D. in Idria, 

zum 70. Geburtstage.
Es kling' auch unser Gruß vom Donaustrand 
Zur bergumschloss'nen Stadt im Krainerland! —
Stets wolltest Du das Schöne und das Gute;
Allzeit der Pflicht getreu mit frohem Muthe 
Hast Du des Arztes schwere Kunst geübt;
Und mancher, den noch freuet Frucht und Blüte 
Blickt aus zu D ir mit dankbarem Eemiithe. —
Wenn einer Wolke Schalten je getrübt 
Den heiter klaren Himmel Deines Lebens,
Ward vom Bewußtsein redlichsten Bestrebens
Er überstrahlt: in vieler Herzen baut
Sich D ir ein Denkmal, vergoldend späte Tage!
Du blickest sroh zurück und ohne Klage,
Und die Bergangenbeit wird iirb und traut.
Genieß in Ruhe ferner Jahre Lauf —
W ir rufen auch nach Bergmanns Brauch: Glück auf I 

W i e n ,  24. August 1875.
_______Lin aller Mega.

Auf einer größer« Herrschaft Krains ist eine

ÖMonomic-Dcrroalters-Stelle
offen. Bewerber, die sich mit der Befähigung hiezu aus- 
weisen können, Lust und Siebe zur Oekonomie mit der hiezu 
nöttiigen eifrigen Tlmigkeit mitbringen uub der krainischen 
Sprache mächtig sind, können eine dauernde Anstellung er­
kalten gegen freie Wohnung, vollständige Verköstigung und 
angemessene Besoldung. Hieraus Reflectteretide wollen ihre 
schriftlichen Offerte bis 15. September an die Administration 
dieses Blattes einsenden. (540) 3—1

Deutscher Platz
Nr. 203 im dritten Stock, nächst der Oberrealschule, werden 
bei einer soliden kinderlosen Familie Studierende in ganze 
Berpslegnng ausgenommen.__________________(532) 2

Ein gesunder kräftiger Bursche,
welcher der deutschen Sprache vollkommen mächtig ist und 
die nöthige Schulbildung besitzt, wird als

W e tte r  .
in der Eisenbandlnng des Josef M ed iz  in Wien, 
Hauptstraße Nr. 47, sogleich ausgenommen. (636)2—2

Welt-

1873

Ausstellung

W ie n .
(167) 75-72Frische Füllung-

ans der

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Qiielle.
Dienen Mineralwasser, welchen Im Laboratorium der kOnigl. Ungar. Universität sowie durch lierühmto ln- und auslindische 

1'rofesHoren chemisch genau untersucht wurde»
Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 

Bitterwasser
wird von D r. W a l l a ,  l'rimururzt zu St. Rochus, ued von Dr, 
F r o n r e i s z ,  ofuer Stadt-Uberphysicus, mit ganz besonderm Lr- 

folg ungewendet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich Leber- und Milzanschop 

puugen, HAmorrhoidalleidon, Stuhlverhaltung;
2. l»ei chronischem Mugen- und lUirinkatarib, Gelbsucht; 
ti. bei Lirculutiontintfirungon, ▲thmungsbeBchweraen, nnmentlicn

wenn selbe Congestionen nach verschiedenen Organen oe-

«. Hoi Gicht, um die Auh- und Abeonderunge-Thiitigkeit und 
hiemit den Stoffwechsel zu beiehleunigen;

6. bei chronischen  I lau tau ssch lf tg en , leichteren Gr

Skrophulose;
fi. bei fettiger Entartung des Herzens;
7. gegen FettaiiHammlung überhaupt;

„„„ 8. oef Krkrunkungon der weiblichen Soxualorgane.
In AnbetrRCht, das« dienen a u s g e z e i c h n e t e  M i n e r a l w a H B e r  wegen s e i n e m  u n f l b e r t r e f f l i c h e n  ireichthnme ^ ^ o k e l s E e r  

Magnesia (Bittersalz) b i n  h e u t e  alle in- und a u s l ä n d i s c h e n  Bitterwüsser weit tlbertrifft, k a n n  oh einem loidenuen . 
den Vnblicuin b o « t o n s  und g e w i S H o n h a f t  empfohlen werden. _

'  D i e  B r u n n o n - V e r w a l t u n g

der HAköczy-Quclle 
be i O fen.

entliftlt an mineralistilicn Bestandtlieilen

in 1 Pfund & 32 Loth oder 7680 wiener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s ia ........................................................
Schwefeltmures Natron .......................................................111*071
KchwefelHaures Kali ........................................................  1167
Clornatrium ....................................................................... .......

. . . .  4-496

. . . .  8‘867

. . . .  0*051
. . . .  0*998
. . . .  1*96

Kohlensäuren N a t r o n .........................
Kohlensaurer Kalk . . . . . . .
Eisenoxyd und T h o n e rd o .....................
K iese lsäu re .............................................
Freie und halbgebnndeno Kohlennfturo

300*335

I I  a u p t d e p o t
bei den Eigenthüroern Gebrüder Loser

ln Budapest und Triest. — - — -  . ,
H a u p tn k d e rliis re  fü r  das liro n ln n d  K r a in  bei H o rm  I*e te r L a s s o ik  in  L a lü a c n ^  ^

BoiiHt 1U haben bei den Herren : J a k o b  S ch o b er , M ic h a e l  K a etn o r  und P o h l  & S u p p a n  m Liu >.icl. • — „
C a r l  S c h a u n tK  in Kr.ünl-urg: F r a n z  P a u e o r  in Helfniz ; J u l .  P l a u t z  und Baumbaoh ybe Apotheke m vu- 

E a r ü n i lm o  ,n tioiucheo: E u g .  M * y r  in Wipp.eh i J . K en d a  in Itudolf.werth : A d o l f  J ah n , Apothe n e m

Johann

Druck von Jg. v. Ä leinm aer *  geb. Bam terq. Berleger D t t e m a r  Bamberg. g i l t  die Redaction verantwortlich: F r anz  «pi taler .


